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A B S A T Z  

W I ü T S C Z Z i k F T

Der Schweizer Handel — 
Partner der deutschen Exportwirtschaft

Karl H.jHöting, Zürich

Der Schweizer Handel hat die Versorgung von 
6 Mill. Konsumenten und 185 000 Betrieben aus 

Industrie, Handwerk und Dienstleistungsgewerbe (ohne 
Handel) sicherzustellen. Dem Importgroßhandel fällt 
dabei in erster Linie die Belieferung der hochspeziali­
sierten Industrie mit Rohstoffen und Halbfabrikaten 
zu, die 1966 einen Anteil von ca. 45 ®/o der Totalein­
fuhr (17 Mrd. sfrs) erreichten. Dieser Anteil liegt 
wegen der fehlenden Urproduktion über dem ver­
gleichbarer Industriestaaten (BRD =  30 “/o).

Im Detailhandel kommen auf ein Geschäft 120 Ein­
wohner. Noch 1955 w ar das Verhältnis 1:77, was den 
Trend zur rationelleren Distribution durch Aufgabe 
unrentabler Betriebe und den W illen zu weitergehen­
der Konzentration und Kooperation im Handel be­
weist.

G RO SSH A N D EL

Aufgrund der starken Abhängigkeit von ausländischen 
BesAaffungsmärkten kommt dem Großhandel in der 
Schweiz eine wichtige Rolle bei der Versorgung des 
Landes zu. In 12 243 Betrieben werden 107 824 Per­
sonen beschäftigt bei einem Gesamtumsatz von ca. 
13 Mrd. sfrs. *) Trotz der im Lebensmittelhandel und 
bei Großabnehmern verstärkt feststellbaren Tendenz, 
die Großhandelsfunktion selbst zu übernehmen, ist 
die Zahl der Betriebe seit 1955 noch um 1 452 ge­
stiegen. Das ist in erster Linie auf eine Verlagerung 
des W arengruppensortimentes zum Bedarfsgruppen­
sortiment zurückzuführen und auf die Ergänzung des 
Branchensortimentes um verbundenen und komple­
mentären Bedarf. )̂

Nicht nur im Nahrungs- und Genußmittelhandel <), 
sondern auch in den anderen Branchen, hat sich der

Einzelhandel zu Einkaufsgenossenschaften und Gesell­
schaften zusammengesdilossen, um den Bezug und die 
Verteilung der Produkte zu verbilligen. Dabei geht die 
A ktivität einzelner Genossenschaften noch über die 
Großhandelsstufe, bis zu einer umfangreichen Eigen­
produktion (MIGROS, VSK), hinaus.

Tabelle I
Großhandelsbetriebe und Beschäftigte °)

Brandie Betriebe Besdiäftigte

Lebens- und G enußm ittel 2 438 23 600
T extilien, Bettw aren 693 6 350
Bekleidung 174 690
M öbel 156 900
B aum aterialien 296 3 380
diem isdie Rohstoffe 674 7 000
M etalle , A pparate, M asdiinen 2 063 27 340

G esam ter Großhandel 12 243 107 800

1) Vgl. O. P e r n e t ,  Der Sdiw eizer G roßhandel, in : S tand und 
Probleme der sdaweizeiisdien W irtsd ia ft, H eft 9/1961, S. 4.
2) Vgl. E. H u b a c h e r ,  Der Sdiw eizer G roßhandel im Jah re  
1980, Hrsg. V ereinigung der sd iw eizerisd ien  Im port- und G roß­
händler (USIG), Basel 1967, S. 10.
4) Die hier anzutreffenden Zusam m ensdilüsse w erden bei der 
Darstellung des Einzelhandels berüdcsiditigt.

3) Vgl. Eidgenössisdie Betriebszählung 1965, Hrsg. Eidg. S tatisti- 
sd ies Amt, Bern 1967, Band 2, S. 43.

M oderne Betriebsformen — w ie cash + carry  — haben 
sich vor allem im schweizerischen Lebensmittelgroß­
handel durchgesetzt.®) Hier ist die Vereinigung der 
Lebensmittelgrossisten (COLGRO) zu erwähnen, deren 
54 M itglieder Umsätze von über 400 Mill. sfrs tätigen.

DETAILH AN D EL

Der gesamte Schweizer Einzelhandel setzte im Jahre  
1966 27,7 Mrd. sfrs um. Dieser Distributionsleistung 
steht ein Brutto-Sozialprodukt von 68,2 Mrd. gegen­
über. Der Anteil des Einzelhandelsumsatzes am priva­
ten Verbrauch beziffert sich mit über 65®/o deutlich 
höher als in der BRD, wo er nur knapp 51 Vo erreicht. 
Diese höhere Distributionsleistung erklärt sich nur 
zum Teil aus der Tatsache, daß in der Schweiz im Ge­
gensatz zur BRD auch Bäckereien und Fleischereien 
zum Einzelhandel gerechnet werden.

5) Vgl. K. H. H ö t  i n  g , K onzentration und K ooperation Jm  
Sdiw eizer H andel, Hrsg. H andelskam m er Deutsdiland-Sdiw eiz, 
Züridi o. J .,  S. 53 f.
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In der letzten Betriebsstättenzählung wurden 64 000 
reine Einzelhandelsbetriebe ausgewiesen. Redinet man 
zu den Lebens- und Genußmittelfadigesdiäften nodi 
die 8 500 Bädcereien, 5 000 M etzgereien und 1 460 
M ildigesdiäfte, so ergibt sidi für den w eiteren Bereidi 
des Lebensmittelbaradels ein Bestand von über 31 000 
Verkaufsstellen.

Der seit dem letzten W eltkrieg anhaltende Trend zum 
fertig verpadcten Produkt hat zu einer starken Aus­
weitung der Selbstbedienungsläden im Lebensmittel­
detailhandel geführt. Die Bedeutung läßt sidi weniger 
am Ladenanteil, der nadi 20 Jahren Selbstbedienung 
mit 4 272 Gesdiäften oder 21,5 Vo eher besdieiden an­
mutet, als vielmehr am Umsatzanteil ermessen, der 
heute sdiätzungsweise gegen 60 "/o des Lebensmittel­
einzelhandelsumsatzes betragen dürfte. ®)

TabeUe II
Detailhandelsbetriebe und Besdiäfligte ’)

Branche | Betriebe Beschäftigte

Lebens- und Genußm ittei 16 250 42 700
T extilien, Bekleidung 7 180 34 900
Bücher, Zeitungen, Kunst 4 000 8 800
A potheken, Drogerien, Parfüm erien 2 900 6 700
H aushaltw aren 850 6 700
Uhren, Sdimucic 1 430 4 250
V erschiedene — —

D etailhandel to ta l ca. 64 800 265 000

Entwidclung nahmen die versdiiedenen Konzentra­
tions- und Kooperationsformen im Einzelhandel. So 
konnten die Verbandsgenossensdiaften des VSK, die 
MIGROS, die Filialbetriebe und die W arenhäuser 
ständig steigende Anteile auf sidi vereinen. Allein im 
Lebensmitteldetailhandel vereinigen die beiden stärk­
sten Gruppen VSK und MIGROS über 33 Vo auf sidi.

Tabelle III 
Brandienanteile am Gesamtumsatz 1966

Branche Umsatz in Mill. sfrs

Lebensm ittel 11 085
H aushaltsartikel 4 160
Textilien 3 600
Schuhe 830
Heizstoffe 555
übrige W aren 7 490

T otaler E inzelhandel 27 720

7) Vgl, E idgenössisdie Betriebszählung 1965, Hrsg. Eidg, S ta tis ti­
sches Amt, Bern 1967, Band 2, S. 43 f.

Für den Absatz von M arkenartikeln sorgen darüber 
hinaus 1 100 Apotheken, 1 347 Drogerien und 168 Par­
fümerien, die nodi durdi 8 500 Coiffure-Salons ergänzt 
werden.

Eine beachtlidie Didite ist audi im Textileinzelhandel 
mit 7 180 Verkaufsstellen feststellbar. Hierzu müssen 
nodi 133 Supermarkets mit Textilsortiment, die 212 
Filialen der Kaufhäuser und 349 Sportgesdiäfte ge­
redinet werden.

Die hohe Zahl der Detailhandelsbetriebe im Sdimuck- 
und Uhrenhandel ist ein Spiegelbild der leistungs­
fähigen Inlands industrie.

N adi Sdiätzungen von Brandienkennern entfallen vom 
gesamtsdiweizerisdien Einzelhandelsumsatz 40 “/o auf 
Lebensmittel, 13 Vo auf Textilien, 3 Vo auf Sdiuhe, 15 Vo 
auf Haushaltsartikel, 2 Vo auf Heizstoffe und 27 Vo auf 
übrige W aren. (Vgl. Tabelle 3).

N adi wie vor nimmt der m ittelständisdie Detailhandel 
mit 61,3 Vo des Gesamtumsatzes die erste Stelle ein. 
Sein Anteil ist aber rüdiläufig. Nodi 1961 belief er sidi 
nadi Sdiätzungen auf über 66 Vo. Die gegenläufige

6) Vgl. W . G n ä g i , Die Selbstbedienung im schweizerischen 
Lebensm ittelhandel 1953,1967, Hrsg. Sw eda-R egistrierkassen AG. 
Zürich 1967, S. 6.
8) Vgl. K. H. H ö t i n g , Der Absatz deutscher M arkenartikel in 
der Schweiz, Hrsg. H andelskam m er Deutschland-Sdiweiz, Züridi 
1967, S. 57.

Die übrigen Betriebsformen wie Discountgesdiäfte, 
Versandhandel usw. erreichen trotz beachtlidier Akti­
vität nodi nidit die Stellung, die ihnen in der BRD 
zukommt.

FACH H AN D EL

Der Fachhandel in der Sdiweiz umfaßt alle Branchen. 
Ihre A ttraktivität hat sidi diese Distributionsform auch 
in Zeiten harter Preiskämpfe erhalten können. Der 
Schweizer Konsument ist außerordentlich qualitätsbe­
wußt, was nicht zuletzt auch eine intensive Beratung 
und funktionierenden Service einsdiließt.

Zur Steigerung der Leistungsfähigkeit hat sich der 
Fadihandel in freiwilligen Ketten und Einkaufsgesell­
schaften zusammengesdilossen, die den Fachhandel 
nicht nur auf dem Einkaufssektor unterstützen, son­
dern versuchen, durch gute Sortimentsgestaltung, 
Sdiaffung von Eigenmarken, Durdiführung von Aktio­
nen audi auf der Verkaufsseite Hilfestellung zu geben.

Der Interessenverband des Lebensmitteleinzelhandels 
ist die VELEDES, der rund 8 000 M itglieder angehören. 
Es sind dies vor allem die Einzelhändler der Einkaufs­
organisationen, die unabhängigen Einzelhändler und 
die Einzelhändler der freiwilligen Ketten.

E IN KA U FSG ESELLSC H A FTEN  DES LEBENSM ITTELSEKTORS

Einkaufsgesellsdiaften des Lebensmittelsektors stellen 
mit einem Umsatzpotential von über 1 Mrd. sfrs für 
die M arkenartikelindustrie einen der wichtigsten Ab­
satzwege dar. Die Bedeutung dieser Gesellsdiaften 
wird klar, wenn man bedenkt, daß allein die 3 900 
M itglieder der Union Sdiweizerisdier Einkaufsgenos­
senschaften (USEGO) einen Detailhandelsumsatz von 
ca. 1,3 Mrd. sfrs tätigen. Auf der Großhandelsstufe 
wurden 549 Mill. sfrs umgeschlagen, wovon 245 Mill. 
sfrs auf Vertragslieferanten entfielen. Das Sortiment 
der USEGO umfaßt neben Lebens- und Genußmitteln
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audi ein breites Non-Food-Programm, das vor allem 
in den Cash +  Carry-Lagern angeboten wird. Die 
USEGO beredinet bei Verkäufen an ihre Mitglieder 
10—12 Voi gegenüber N iditm itgliedern werden 15,5 "/o 
kalkuliert. *“) Der Vertrieb von Eigenmarken hielt sidi 
bis zum Fall der Preisbindung in engen Grenzen, wird 
allerdings jetzt forciert.

Ähnlidie Produktgruppen werden von der Einkaufs- 
gesellsdiaft freier Lebensmitteldetaillisten (KOLONIAL 
EG) — 1 200 Mitglieder, ca. 100 Mill. sfrs Umsatz —, 
der Sdiweizerisdien Handelsgesellsdiaft (SHG) — 531 
Mitglieder mit 36 Mill. sfrs Umsatz (1965) — und der 
LIGA — Einkaufs- und Rabattvereinigung mit 714 Mit­
gliedern und 66 Mill. sfrs Umsatz — unterhalten. Da­
neben gibt es eine Reihe weiterer kleinerer Einkaufs­
organisationen, die aber keine große Bedeutung er­
langt haben, weil sie entw eder umsatzmäßig zu nieid- 
rig liegen oder weil sie Einkaufsorganisationen des 
Gewerbes sind. **)

FR E IW ILL IG E  KETTEN

Freiwillige Ketten sind in der Schweiz eine relativ 
junge Einriditung. Im Zuge der Konzentration und 
Rationalisierung sahen sidi Einzel- und Großhandel 
bedroht und sdilossen sidi auf freiwilliger Basis kar­
tellartig zusammen. W eim gleidi im Anfangsstadium 
diesen Organisationen von den Produzenten ein rela­
tiv geringes Interesse entgegengebradit wurde, so hat 
die Entwicklung der beiden w iditigsten sdiweize­
risdien freiwilligen Ketten im Lebensmittelhandel dodi 
zu einem Großhandelsumsatz von ca. 200 Mill. sfrs 
(1965) geführt.

Der VEGE (Detaillistenhandelsumsatz ca. 300 Mill. sfrs) 
sind 12 Grossisten angeschlossen, die mit 1 600 Detail­
listen Geschäfte in Höhe von 97 Mill. sfrs abwickelten.

1») Das Lebensm ittelhandelssystem  in der Schweiz, in; Europa-In­
formation, Hrsg. GfK N ürnberg , N r. 1/87, S. 12.
li) Vgl. hierzu K. H. H ö t i n g , K onzentration und K ooperation 
im Schweizer Handel, a. a. O., S. 60 f.

39 “/o der Einzelhändler verfügen über Selbstbedie- 
nungs- und Teilselbstbedienungsläden. Die VEGE ist 
Mitglied der VEGE-International mit 230 Grossisten, 
30 000 Händlern in 7 Ländern Europas und einem Ein­
kaufspotential von 3 Mrd. sfrs.

Die TOURA erreidit mit 1 600 Kettenkunden einen 
Detailumsatz von ca. 350 Mill. sfrs; die 8 TOURA- 
Grossisten lieferten im Jahre 1965 für ca. 100 Mill. sfrs. 
TOURA ist Mitglied der A & O International.

Auf dem Textilsektor hat in den letzten Jahren  die 
SELDIS SUISSE von sicii reden gemacht, die bereits 
1965 einen Grossistenumsatz von 10 Mill. sfrs erreichte. 
Sie ist Mitglied der EURO-SELDIS mit einem Gesamt­
umsatz von ca. 350 Mill, sfrs.

EIN KA U FSG ESELLSC H A FTEN  AN DERER BRANCHEN

Von den bereits erwähnten Einkaufszusammenschlüs­
sen verdienen drei besondere Erwähnung:
Der AMIDRO sind fast alle leistungsfähigen Droge­
rien der Schweiz angesdilossen. Mit 960 Mitgliedern 
wurden 86,6 Mill. sfrs (1965) umgesetzt, wovon 44,9 
Mill. von V ertragslieferanten stammten. Das Sortiment 
umfaßt neben pharmazeutischen Spezialitäten, Kosme­
tika, Farben und Reinigungsmitteln auch Spirituosen 
und Saison-Artikel.

Bei der GALENICA AG handelt es sich um eine Ein- 
kaufsgesellschaft der Apotheker mit ca. 1 000 Mitglie­
dern und einem Umsatz von 110 Mill. sfrs (1965). Diese 
Einkaufsvereinigung verfügt über Niederlassungen in 
der gesamten Schweiz und dürfte für deutsche Her­
steller, deren Absatzmittler der Apotheker ist, ein 
interessanter Partner sein.

Die vier Schuheinkaufsvereinigungen, von denen die 
EVUS die bekannteste ist, tätigten im Jahre 1965 mit 
285 Mitgliedern und 380 Verkaufsstätten einen Umsatz 
von 100 Mill. sfrs. Die M itglieder dieser Vereini­

Tabelle IV
Umsätze und Umsatzanteile Im schweizerischen Detailhandel 1966

Detailhandelsgruppen
Umsätze 

allgem einer 
D etailhandel 

M ill. sfrs

U m satzanteil
allgem einer

D etailhandel
Vo

Umsätze 
Lebensm ittel 
D etailhandel 

M ill. sfrs

Umsatz anteil 
Lebensm ittel 
D etailhandel 

o/o

1. Mittelstand. D etailhandel ca. 17 000 61.3 ca. 6 100 55,0
2. VSK-Genossensdiaften 2 540 1) 9,2 1 880 17,0
3. Sonstige G enossensdiaften ca. 205 0,8 ca. 160 14,0
4. Migros 2 140 2) 7,7 1 835 16,6
5. Filialbetriebe (ohne Konsum gen. und ohne Migros) ca. I 900 6,9 ca. 730 6,6
6. W arenhäuser (inkl. Toditergesellsd iaften) ca. 2 340 8,4 ca. 245 2.2
7. Discountgesdiäfte ca. 340 1,2 — _
8. Versandhandel ca. 310 1,1 ca. 22 0,2
9. Beziehungskäufe ca. 425 1,5 ca. 33 0,3

10. Übrige ca. 520 1.9 ca. 80 0,7

Total ca. 27 720 100 ca. 11 085 100

*) Umsätze der V SK-coop-Genossensdiaften, inkl. D etailum sätze n ahestehender Unternehm ungen und V erkäufe an außenstehende Dritte. 
2) Detailumsatz der M igros-G enossensdiaften (15 V erte ilergenossensd iaften).
Quelle: Coop, Nr. 3/1968, S. 21.
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gungen wkfceln 60—80 **/o ihres Gesamtumsatzes mit 
der Zentrale ab, so d aß , jedes d ritte  in der Schweiz 
verkaufte Paar Sdiuhe über diese V erteiler läuft.

G EN O SSEN SC H A FTLIC H ER  HAND EL

Obgleidi die MIGROS ihrer Reditsform nadi eine Ge- 
nossensdiaft ist, soll sie wegen ihrer spezifisdien ab- 
satzpolitisdien A ktivität gesondert behandelt werden. 
Somit bleiben als w iditigste Gruppen des genossen- 
sdiaftlidien Handels der Verband Sdiweizerisdier 
Konsumgenossensdiaften (VSK) und die heterogene 
Gruppe, von der einzig der Verband ostsdiweizer 
landwirtsdiaftlidier Genossensdiaften VOLG und die 
Genossensdiaft KONKORDIA erw ähnt werden sollen.

□  Der in Basel domizilierende VSK wies im Jahre 
1967 einen Konzernumsatz von über 2,8 Mrd. sfrs aus, 
wobei ein Detailhandelsumsatz aller dem Verband an- 
gesdilossenen Unternehmen von 2,4 Mrd. sfrs erzielt 
wurde. Er unterteilt sidi auf die einzelnen Produkt­
gruppen wie folgt;

“/» W erte  von 1965

Lebensmittel 65,7
Tabakwaren 3,9
Reinigungs-, W asdimittel, Kosmetika 5,4
Heiz- und Treibstoffe 4,6
Textilien 9,0
Haushaltsartikel, Papierwaren 8,0
W ohnbedarf 1,2
Sdiuhe 1,2

100^0

Das VSK-Verkaufsnetz umfaßte Ende 1967 110 Super­
märkte, 1 135 Selbstbedienungsläden, 169 Kaufhäuser 
und Spezialgesdiäfte für Bekleidung, Haushalt, Tex­
tilien etc., 1 272 traditionelle Bedienungsläden und 
232 Verkaufsstellen versdiiedenster Art. Da in den Be­
dienungsläden nur 15 “/o, in den Selbstbedienungsläden 
dagegen 47 "/o des Umsatzes erzielt wurden, wird deut- 
lidi, in w eldier Riditung sidi die Betriebsformenpolitik 
des VSK bewegt. Der Verband verfügt über ein star­
kes Eigenmarkenprogramm, das er w erblidi gesdiidct 
zu lancieren versteht. Konkurrenzmarken werden nur 
besdiränkt geduldet.

Die angesdilossenen über 454 V erbandsvereine mit 
insgesamt 826 000 M itgliedern widcelten mit der Zen­
trale einen Engrosumsatz von 1,4 Mrd. sfis ab, wobei 
angegliederte Produktionsbetriebe nidit m itgeredinet 
wurden. Eine erfolgreidie Initiative zur Rationalisie­
rung der G üterverteilung hat der VSK durdi die Sdiaf­
fung von 22 regionalen V erteilerzentren ergriffen, 
die nodi um zwei weitere ergänzt werden sollen.

□  Als einzige landwirtsdiaftlidie Bezugsgenossen- 
sdiaft hat die VOLG ihre A ktivität audi auf den 
Lebensmittel- und H aushaltssektor ausgedehnt. Die 373 
Verbandsgenossensdiaften bezogen 1967 für insgesamt 
340 Mill. sfrs Produkte, davon entfielen u. a. auf:

Futterm ittel 53 Mill. sfrs
Landwirtsdiaftlidie M asdiinen 6 Mill. sfrs
Kolonialwaren und G ebraudisartikel 96 Mill. sfrs
Textilwaren 14 Mill. sfrs
Eisenwaren 6 Mill. sfrs
W ein 18 Mill. sfrs

□  Die KONKORDIA sdiließlidi ist eine d irek te Kon­
kurrentin des VSK, da sie sidi n id it an einen be­
stimmten V erbraudier- oder Gewerbekreis wendet. Die 
angesdilossenen 49 Genossensdiaften erzielten in 112 
Läden einen Umsatz von 23 Mill. sfrs (1965). 32 dieser 
Läden w aren auf reine Selbstbedienung eingestellt. 
Der geringe Umsatz m adit deutlidi, daß es sidi hier in 
der Regel um kleine Gesdiäfte in ländlidien Gegenden 
handelt.

DER M IG RO S-G EN O SSEN SCH A FTSBU N D

Eine Zwitterstellung zwisdien Genossensdiaft (der 
Rechtsform nadi) und Filialunternehmen {der Unter­
nehmenskonzeption nadi) nimmt die Migros ein. Mit 
einem M arktanteil von 7,7 “/o im gesamten Einzelhan­
del und 16,6 “/o im Lebensmittelhandel erreid it sie fast 
die gleidien A nteile wie der VSK-Gigant. Dennodi be­
stehen einige red it beaditlidie Untersdiiede. Einmal 
betreibt der VSK mehr als vierm al so viele Einzelhan- 
delsverkaufsstellen wie die Migros mit 446 Verkaufs­
stellen und 133 Verkaufswagen, bei nahezu gleidien 
Umsätzen. Der Grund ist in der homogeneren zentral 
gesteuerten Gesamtheit der M igros-Organisation zu 
sudien (Filialprinzip). Sdiließlidi ist bei der Migros 
mit 15 Einzelgenossensdiaften kein  Platz für kleine 
unrentabel arbeitende Genossenschaften. Dagegen 
haben die VSK-Genossensdiaften teilweise Zwergfor­
mat und sind damit einer Rationalisierung nur be­
grenzt zugänglidi. Grundlage der Migros-Vertriebs- 
politik w aren seit der Gründung durd i Duttweiler
□  niedrige Handelsmargen,
□  begrenztes Sortiment,
□  Ablehnung der Preisbindung,
□  keine zusätzlidien Dienstleistungen,
□  kein Verkauf von Alkohol und Tabak.

Diesen Prinzipien verdankt die Migros ihren kometen­
haften Aufstieg. Das Jcihr 1967 sdiloß mit einem Um­
satz von 2,4 Mrd. sfrs. H iervon entfielen auf: 
Kolonialwaren 32,2 “/o
Frisdifleisch /  Charcuterie 22,5 Vo
Obst, Gemüse 15,0 Vo
Mildi, Milchprodukte ll,2Vo
Gebraudisartikel, Textilien, Apparate, 
Do-it-yourself-Artikel 15,4 Vo
Kosmetika 3,7 Vo

Der größte Teil der Umsätze (43,7 Vo) w urden in den 
MIGROS-Märkten erzielt, weitere 24,8 Vo in sogenann­
ten Kombiläden und 22,1 Vo in  Selbstbedienungsläden.

W ie keine andere Sdiweizer Handelsgruppe hat sidi 
die Migros in fast allen Bereidien eigene Produktions­

408 WIRTSCHAFTSDIENST 1968/VII



AKTUELLE ABSATZWIRTSCHAFT

betriebe angegliedert. Anfänglich eine Notwendigkeit 
zur Umgehung der Belieferungsboykotte der M arken­
artikelhersteller, ist dieser Konzernbereidi zu einer 
echten Marktmacht geworden. Die Eigenbetriebe der 
Migros lieferten 1967 207 000 t W are im Großhandels­
wert von 531 Mill. sfrs. Rund 27 "Io der von der Migros 
verkauften Produkte stammen aus der Eigenproduk­
tion. Daneben verfügt die Migros über ein eigenes 
Tankstellennetz, Druckereien, Reedereien, Hotels, 
Reisebüros, Banken, Versicherungen, Buchgemein­
schaften und Klubschulen. Alles in allem ein horizontal 
wie vertikal organisierter Konzern mit einem dyna­
mischen Management.

F ILIA LBETR IEBE

Die Filialunternehmen erreichen nahezu einen Anteil 
von 7 Vo am Einzelhandelsumsatz, wovon 40 “/o auf den 
Lebensmittelhandel entfallen. Fast in allen anderen 
Branchen sind auch Filialunternehmen anzutreffen, so 
BALLY, HUG und BATA in d er Schuhbranche; PKZ, 
KLEIDER-FREY, TUCH-SCHILD sowie PEROSA in der 
Bekleidungsbranche; FRANZ CARL WEBER in der 
Spielzeugbranche; RICHARD im Uhrendetailhandel 
und PFISTER im Möbelhandel. Von diesen Unter­
nehmen sind Umsatzzahlen nicht bekannt, sie dürften 
aber für den gesamten Sektor des NON-FOOD-Han- 
dels über 1 Mrd. sfrs liegen.

Im Nahrungs- und Genußmittelhandel unterhalten im 
wesentlichen vier Unternehmen — DENNER, KON­
SUMVEREIN ZUERICH, MERKUR und CHOCO- 
CANDY AG — über 800 Verkaufsstellen und erzielen 
einen Gesamtumsatz von über 700 Mill. sfrs.

Aktivster V ertreter dieser Gruppe ist die DENNER 
AG, die aufgrund ihres unpragmatischen Vorgehens 
wesentlich zum Fall der Preisbindung beitrug. In 138 
Verkaufsstellen wurde 1967 ein Umsatz von ca. 
130 Mill. sfrs erzielt. Durch hohe Rabattgewährung 
und Gründung von 10 sogenannten Denner-Discount- 
Märkten im Laufe des Jahres 1967 w ird sich der Um­
satz stärker als branchenüblich entwickeln. DENNER 
versteht es immer wieder, auch für Produkte, deren 
Preisbindung noch in takt ist, Bezugsquellen zu er­
schließen (so u. a. für französische Parfüms).

KAUFH ÄUSER

Die Warenhäuser und Kleinpreisgeschäfte befinden 
sich in der Schweiz zum größten Teil in Familienbesitz 
und dementsprechend zurüdchaltend ist ihre Publizität. 
Für 1966 schätzt man den Umsatz auf über 2,3 Mrd. sfrs, 
was einen Anteil am gesamten Detailhandel von 8,4 Vo 
ausmacht. Vier Gruppen teilen sich den M arkt: JEL- 
MOLI-Gruppe, RHEBA-Rheinbrücke-Gruppe, OSKAR- 
WEBER-Gruppe und GLOBUS-Gruppe.

Q  Zur JELMOLI-Gruppe gehören drei der vier größ­
ten Kaufhäuser der Schweiz: Jelmoli, Zürich; Grand- 
Passage, Genf, und Innovation in Lausanne. Diese 
Gruppe, die eine zentrale Einkaufsgesellschaft ZLG 
betreibt, besitzt ferner 48 kleinere Geschäfte in ver­
schiedenen Landesteilen. Der Einzelhandelsumsatz die­
ser Gruppe liegt etwa bei 500 Mill. sfrs. Der Lebens­
mittelumsatz dürfte 50 Mill. sfrs erreichen. *®) Das 
Sortiment der Jelmoli-Gruppe liegt auf hohem Niveau. 
Es wird sowohl eine große Breite als auch eine sehr 
gute Qualität geboten.
□  Zur RHEBA-Gruppe gehören sechs Kaufhäuser, u. a. 
das neue große Genfer Kaufhaus LA PIACETTE sowie 
70 kleinere Detailhandelsuntem ehm en in der ganzen 
Schweiz. Der Gesamtumsatz der Gruppe wird auf 
knapp 500 Mill. sfrs geschätzt. Die Größenordnung und 
die Sortimentsstruktur ist in den einzelnen Häusern 
recht unterschiedlich. Neben Häusern für gehobene 
Ansprüche stehen ausgesprochene Kleinpreisgeschäfte.
□  Die OSKAR-WEBER-Gruppe imifaßt 17 große und 
kleinere Kaufhäuser sowie 22 unter der Bezeichnung 
EPA -U NIP arbeitende Kleinpreisgeschäfte. Der Um­
satz wird auf 450 Mill. sfrs geschätzt.
□  Der A vantgardist unter den schweizerischen W aren­
häusern ist die GLOBUS-Gruppe. Ihr neues Kaufhaus 
in Zürich an der Bahnhofstraße gilt als das modernste 
Europas. Die W aren werden nicht mehr nach dem Pro- 
duktgruppen-Prinzip angeordnet, sondern nach einem 
Bedarfsgruppen-Prinzip, das dem Konsumenten am 
Anfang einige Schwierigkeiten bereitete. Die grafische 
Gestaltung der Verkaufsetagen ist wegweisend.

Die Globus-Gruppe betreibt fünf Kaufhäuser und fünf 
Herrenkonfektionsgeschäfte und unter der Firma ABM 
zehn W arenhäuser mit Niedrigpreischarakter. Der Um­
satz wird für 1965 auf 315 Mill. sfrs geschätzt, wovon 
ungefähr die Hälfte auf die Kaufhäuser entfallen.

VERSAN D H A N D EL

Der Anteil des Versandhandels am Detailhandels­
umsatz wird mit ca. 310 Mill. sfrs angegeben. Die 
schweizerischen Versandhäuser können in drei Kate­
gorien aufgeteilt werden <̂) :
□  Unternehmen mit einem breiten Sortiment, wozu 
vier Firmen zählen; JELMOLI, INNOVATION, V.A.C., 
METROSA.
□  Unternehmen, die auf eine bestimmte Branche spe­
zialisiert sind, vor allem auf Textilien, Sämereien, 
Uhren- und Schmuckwaren, Foto- und Filmapparate, 
Schuhe usw. Zu dieser Gruppe zählen sieben Textil­
firmen; vier Firmen bieten Sämereien und Pflanzen an; 
v ier Firmen Uhren und Schmuck; drei Firmen Bücher, 
Schallplatten und Kunstdrucke und jeweils eine Firma 
Möbel und Spielzeuge.

t2) Vgl. D. K n e e ,  Der D etailhandel in  der EFTA, in : EFTA- 
Bulletin 11/66, S. 15 f.

13) V gl. Das Lebensm ittelhandelssystem  der Schweiz, a. a. O., 
N r. 2/67, S. 16.
14) VgL K. H. H ö t  i n  g , K onzentration und K ooperation im 
Sdiw eizer H andel, a. a. O., S. 40 f.

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/VII 409



AKTUELLE ABSATZWIRTSCHAFT

Q  Unternehmea mit einem sehr beschränkten Sorti­
ment oder solche, die nur gelegentlich im Versand­
handel anbieten. Diese Unternehmen haben nur eine 
sehr geringe Bedeutung.

Obwohl die zwei W arenhäuser Jelmoli und Innovation 
große Umsätze im sdiweizerisdien Versandhandel er­
zielen, erreichen ihre Versandhandelsumsätze auch 
heute nodi erst einen relativ kleinen Teil ihrer Detail­
handelsumsätze in den W arenhäusern. Als reine Ver- 
sandgesdiäfte, die ihren Umsatz aussdiließlidi auf dem 
Versandhandelswege erzielen und auf einen Ausbau 
von Filialgeschäften zur Unterstützung ihres V ersand­
handels bewußt verziditen, kann man die Versand­
häuser ACKERMANN, V.A.C., VEILLON, BEYELER, 
ROHNER und METROSA bezeichnen.

Als erstes deutsches Versandhaus hat QUELLE in Bern 
eine Filiale errichtet, von wo aus ein Teil des Sorti- 
mentes mit Sdiwerpunkten auf Foto und Camping 
vertrieben wird.

D iSCO U N TH AN D EL

Die absatzwirtschaftlidie Bedeutung der Discounter 
steht in krassem  Gegensatz zu der A ttraktivität, die 
diese Vertriebsform auf Handel und V erbraudier aus­
übt. Für 1966 wird der Anteil am Detailhandel auf 
340 Mill. sfrs cyder 1,2 */o geschätzt.

Jahrelang w aren langlebige, hochpreisige Verbrauciis- 
güter, die aufgrund einer Preisbindung gut kalkuliert 
waren, das klassische Betätigungsfeld der Discounter. 
Mit dem Zusammenbruch der Preisbindung auf breiter 
Front vrarden durdi extrem hohe Rabattgewährungen 
diese V ertriebspraktiken auch von anderen Unterneh­
men angewandt. DENNER gründete Lebensmittel-Dis- 
count-Märkte, und der VSK sah sich gezwungen, diese 
Entwicklung mitzumachen. Die Zahl soldier Lebens­
mittel-Dis count-Märkte wird sidi allerdings auf die 
Großagglomerationen beschränken und sicherlich nicht 
w eit über 20 ansteigen.

SH O PPIN G -CEN TERS UND VERBRAUCHERM ARKTE

In der Schweiz gibt es zur Zeit zwei Shopping-Center- 
Projekte im Stile eines Main-Taunus-Zentrums;
□  Shopping-Center Spreitenbach, Baubeginn Oktober 
1967, Nutzfläche 46 000 qm, 60 Einzelhandels- und 
Dienstleistungsbetriebe;
□  Shopping-Center Wallisellen, Baubeginn Oktober 
1967, Grundfläche 35 000 qm, Verkaufsfläche etwa 
17 000 cpn.

Eine ähnliche Verbrauchermarkt-W elle, w ie sie die 
BRD im letzten Jahr erlebte, blieb in der Schweiz bis­
her aus. Zur Zeit bestehen zwei solcher Märkte. Der 
erste w urde im März 1968 in Schänis (1 400 qm) und 
der zweite im April in Rümlang bei Zürich (2 400 qm) 
eröffnet. Das Sortiment umfaßt in beiden Verbraucher­

m ärkten 10 000 A rtikel aus Lebensmittel und Non- 
Foods. 1®)

BELEG SCH A FTS- UN D BEZ IEH U N G SH A N D EL

Der W erk- und Belegschaftshandel hat in der Schweiz 
nicht die gleiche Bedeutung wie in der BRD. Nur un­
gefähr 1,5 “/o des Gesamtumsatzes — oder 425 Mill. 
sfrs — entfallen auf diese Distributionsform, die von 
den Brandienverbänden lebhaft bekämpft wird, so von 
der Gruppe Handel des Schweizerischen Gewerbever­
bandes, dem Schweizerischen Detaillistenverband und 
dem V erband Schweizerischer W aren- und Kaufhäuser. 
Vom W erk- und Belegschaftshandel werden naturge­
mäß auch deutsche Produkte erfaßt. Im Vordergrund 
stehen Güter des täglichen Bedarfs, Haushaltsartikel, 
Kühlschränke, Heizöl etc. Die Rabatte betragen in der 
Regel 10—15 Vo. Zur Deckung der Kosten verrechnen 
die den Handel organisierenden H ausverbände 2 “/o.

V ER TR IEB SO R G A N ISA T IO N  UN D A U FTR A G SA B W IC K LU N G

Der klassische Absatzmittler ist in der Schweiz nach 
wie vor die Vertreterfirma, die je  nach Produkt mehr 
oder weniger angestellte Reisende beschäftigt. Eine 
eigene Verkaufsorganisation dürfte nur in den wenig­
sten Fällen rentabel arbeiten. In erster Linie unter­
halten große deutsche M arkenartikelfirm en eine 
Schweizer V ertriebsorganisation (z. B. Underberg, 
4711). Für die Bearbeitung des Lebensmittel-Detailhan­
dels werden in der Regel 20—30 Reisevertreter einge­
setzt, für die Apotheken, Drogerien, Coiffeure 5—12. Die 
effektive Zahl wird nicht zuletzt davon abhängen, in 
wie vielen Verkaufsstellen das Produkt placiert w er­
den soll. “ )
□  K a u f h ä u s e r  verfügen in der Regel über eine 
spezielle Einkaufszentrale, die größere Bestellungen 
für den ganzen Konzern entgegermimmt. Daneben 
können aber die einzelnen Häuser auch getrermt ein­
kaufen, was besonders bei den recht unterschiedlichen 
Konsumgewohnheiten zwischen Westschweiz, Ost­
schweiz und Tessin Bedeutung gewiimt.
□  Für den n i c h t  o r g a n i s i e r t e n  D e t a i l ­
h a n d e l  kommen sowohl Grossisten als auch der 
Fabrikant als Lieferanten in Frage. Von ca. 40 Vo der 
Firmen wird der Grossist in  mehr oder weniger star­
kem Ausmaß in  seinen Verkaufsanstrengungen vom 
H ersteller unterstützt, indem er die von seinen Ver­
tretern  aufgenommenen Bestellungen zum Teil über 
den Grossisten ausliefern läßt (Überweisungsaufträge).
□  Bei dem o r g a n i s i e r t e n  D e t a i l h a n d e l  
und den Konsumgenossenschaften erfolgen die Liefe­
rungen der M arkenartikel z. T. ab Eigenlager der Ein-

15) Vgl. G. F r i e d l ä n d e r ,  V erbraud ierm ark t — n e u er Kon­
k u rren t im D etailhandel, in : Der O rganisator, N r. 591, Jun i 1968, 
S. 7 f.
16) Vgl. h ierzu  N. B i s c h o f ,  V erkaufen  in der Schweiz, in; 
Jahrbuch der A bsatz- und V erbraudisforsdiung, 1/1964, S. 33.
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kaufsgesellsdiaften resp. Genossensdiaften. So liefer­
ten laut Umfrage von PROMARCA, an der sidi ca. 
40 Markenartikelfirmen beteiligt haben, an Lager von 
VSK und VOLG ca. ein Drittel der befragten Firmen, 
an die vier Gesellsdiaften der USEGO, LIGA, SHG 
50—60 »/o.

Wird nidit an das Eigenlager der Einkaufsgesellsdiaft 
geliefert, geht die Lieferung an die Detaillisten direkt 
ab Fabrik. Die Verredinung erfolgt über die Einkaufs­
gesellsdiaft, sofern es sidi um einen Vertragsliefe­
ranten handelt, was bei fast allen bedeutenden M ar­
kenartikelfirmen der Fall ist, V ertragsverkehr und 
Eigenlagerverkehr laufen in vielen Fällen parallel, so 
daß man hier in gewissem Sinne von einer Konkurrenz 
der Vertriebswege spredien kann.
□  Für F i l i a l g e s c h ä f t e  besteht keine Einheit­
lichkeit hinsiditlidi Eigenlagerlieferungen und Direkt­
bearbeitung der Verkaufsstellen durdi den Fabrikver­
treter. Je  nadi Gesdiäftsbestimmungen dürfen die Ver­
treter die einzelnen Filialen ohne weiteres, nur mit 
Erlaubnis oder überhaupt nicht besudien. Ähnliche 
Verhältnisse zeigen sidi audi bei den Konsumvereinen 
des VSK. Die Filialgesdiäfte sind für die M arken­
artikelfirmen hinsiditlich Doppelspurigkeit kein be­
sonderes Problem. Hingegen läßt die M öglidikeit zu 
intensiver Bearbeitung oft zu w ünsdien übrig.
□  Das Bestreben, eine möglidist große Bestellmenge 
mit einer direkten, intensiven Bearbeitung des Detail­
handels zu verbinden, ist im Instrument der Ü b e r ­
w e i s u n g s a u f t r ä g e  gegeben. Die Grossisten 
verfügen zum Teil in der Sdiweiz über eine red it 
starke Stellung. Da der Detaillist finanziell gebunden 
ist oder aus anderen Gründen (Bezugsrabatte) auf 
Lieferungen durdi einen bestimmten Grossisten be­
steht, lassen sich viele Produkte nidit ohne Unter­
stützung seitens des Großhandels absetzen. In diesem 
Falle macht der Produzent den Grossisten zum V er­
tragshändler mit Überweisungsaufträgen.

VERTRIEBSBIN D U N GEN  IN  E IN ZELN EN  BRAN CHEN

Die Sdiweiz mit ihrer ausgesprodien liberalen W irt­
schaftsverfassung weist in vielen Brandien Kartell­
absprachen auf, die den Vertrieb deutsdier Erzeug­
nisse stören. Darüber hinaus ersdiweren die soge­
nannten „außertarifarisdien Handelshemmnisse“ (z. B. 
sanitäre und elektrotechnische Ansdilußvorsdiriften) 
die Bearbeitung des Sdiweizer M arktes. Zur V erdeut­
lichung seien zwei symptomatische Fälle angeführt:
□  Ausländische Hersteller, die den Sdiweizer Eisen­
warendetailhandel beliefern wollen, müssen beim Ver­
band Sdiweizerisdier Eisenwarenhändler akkreditiert 
sein. Die Akkredition erfolgt auf A ntrag der auslän­
disdien Firma, wobei W ert auf Qualitätserzeugnisse 
und ein Vertriebskonzept gelegt wird, das den sdiwei­
zerisdien Brandiengepflogenheiten entspridit. Firmen, 
die dem Verband nidit genehm sind, werden nidit 
akkreditiert und erhalten damit in der Regel audi

keine Zulassung zu der vom Verband organisierten 
„Internationalen Fadimesse für Eisenwaren, W erk­
zeuge und Haushaltsartikel" (INTERFEREX) in Basel.
□  Die verstärkt in der M öbelbrandie feststellbare 
Selbstdetaillierung der H ersteller veranlaßte den V er­
band Schweizerisdier Möbeldetaillisten, den auslän­
dischen H erstellern gegenüber seinen Anspruch auf 
das Einzelhandelsmonopol in Form eines Reverses zu 
präsentieren. Der ausländische Fabrikant, der über 
Mitglieder dieses Verbandes seine Produkte vertrei­
ben will, hat sich zu verpfliditen, in  der Sdiweiz nidit 
selbst zu detaillieren, keine Auslieferungslager mit 
Schaufenstern zu unterhalten und keine Publikums­
werbung zu betreiben. Der Verband befürchtet, daß 
sich andernfalls die inländisdie M öbelindustrie ge­
nötigt sehen könnte, sidi den ausländisdien Gepflo­
genheiten anzupassen.

Bei einer Neubearbeitung des M arktes ist es daher 
unbedingt erforderlidi, sidi genauestens über diese 
Brandienbindungen zu informieren, bevor durch eine 
falsche Vertriebspolitik der Handel herausgefordert 
wird.

G EW ERBE- UND W ETTBEW ERBSRECH TLICH E VO RSCHRIFTEN

Zum besseren Verständnis der von den deutschen Ver­
hältnissen dodi stark abweichenden äbsatzpolitisdien 
A ktivitäten des Detailhandels seien die widitigsten 
Bestimmungen des sdiweizerisdien Gewerbe- und 
W ettbew erbsredites wiedergegeben:
□  R ä u m u n g s -  und S a i s o n s c h l u ß v e r ­
k ä u f e  sind in der Ausverkaufsordnung vom 16. April 
1947 auf Bundesebene geregelt. Zu den Ausverkäufen 
zählen Totalausverkäufe, Saison- und Inventurausver­
käufe, Teilausverkäufe und Veranstaltungen, die nn- 
ter dem Begriff „Ausnahmeverkäufe“ zusammengefaßt 
werden. Sie bedürfen einer Bewilligung der zustän­
digen kantonalen Behörde.

Total- und Teilausverkäufe dürfen nidit in der Zeit 
vom 15. November bis 14. Januar und Teilansverkäufe 
zudem nid it in den letzten zwei W odien vor Ostern 
und Pfingsten fallen. Saison- und Inventurausverkäufe 
sowie Ausnahm everkäufe dürfen nur für die Zeit vom 
15. Januar bis Ende Februar und vom 1. Ju li bis 
31. August bewilligt werden.

Die Dauer der Verkaufs Veranstaltungen ist in der Be­
willigung angemessen zu besdiränken, und zwar für 
Totalausverkäufe in der Regel vier bis sechs Monate, 
für Teilausverkäufe in der Regel ein bis zwei Monate, 
für Saison- und Inventurausverkäufe in  der Regel 
zwei bis vier Wochen, für Ausnahm everkäufe hödi- 
stens 12 W erktage.
□  ü b er den A b z a h l u n g s -  und V o r a u s z a h -  
l u n g s v e r t r a g  wurde am 23. März 1962 ein Bun­
desgesetz erlassen. Die Regelung des Teilzahlungs­
kredites betreffen in erster Linie die M indestanzah­
lung und die Hödistkreditdauer. Eine weitere widitige
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Bestimmung des schweizerischen Abzahlungsgesetzes 
ist das Redit des Käufers, innerhalb von 5 Tagen auf 
den Vertragsabsdilulä zu verziditen. Darüber hinaus 
muß der Ehegatte bzw. die Ehefrau dem Teilzahlungs­
vertrag  sdiriftlidi zustimmen, wenn die eingegangene 
Verpfliditung 1 000,— sfrs übersteigt.
□  Uber die P r e i s a u s z e i c h n u n g  bestehen in 
der Sdiweiz keine speziellen Vorsdiriften. Man findet 
sowohl Nettopreise, bei denen die Rabatte bereits ab- 
geredinet sind, als audi sogenannte Bruttopreise, von 
denen die Rabatte nodi abgezogen werden müssen.
□  Der brandienüblidie R a b a t t  im Lebensmittel- 
Einzelhandel beträgt 8 “/o, wobei in Sonderaktionen 
durdiaus höhere Rabatte gewährt werden. Preissdinitte 
werden aber audi in  Form von Rüdivergütungen der 
Konsumgenossensdiaften oder als Barrabatt vorge­
nommen. Letzterer ist allerdings relativ  selten anzu­
treffen. Ein spezielles Rabattgesetz existiert nidit, 
maßgebend ist das Bundesgesetz über den unlauteren 
W ettbewerb (UWG vom 30. September 1943, General­
klausel des Art. 1).
□  Das Z u g a b e w e s e n ist in der Sdiweiz als 
Folge der starken Konkurrenz in vielen Brandien zu 
einem eigentlidien Unwesen geworden, so daß man 
oft von einer auf das Produkt bezogenen Leistungs­
konkurrenz nidit mehr spredien kann. An deren Stelle 
ist die sogenannte Zugabenkonkurrenz getreten. Füh­
rend in dieser Beziehung ist die W asdimittelindustrie. 
Dann gibt es in der Sdiweiz eine ganze Reihe von un­
abhängigen oder firmeneigenen Organisationen, die 
der M arkenartikelindustrie sogenannte Bildersdiedcs, 
Reisepunkte usw. verkaufen, die den Produkten bei­
gegeben werden, um beim kaufenden Publikum, die 
Bildung von M arkenpräferenzen zu unterstützen. 
Außerordentlidi stark  verbreitet ist audi das System 
der Rabattmarken.
□  Jahrelang herrsdite in der Sdiweiz eine durdi Zu­
gaben und Rabatte stark  ausgehöhlte P r e i s b i n ­
d u n g .  Durdisetzungsmaßnahmen von seiten der 
Preisbinder — Belieferungssperren — kamen gelegent- 
lidi vor, und zwar gegenüber Handelsunternehmen, 
die nidit rabattkartelliert w aren und über einen mini­
malen M arktanteil verfügten. Im Juni 1966 versuditen 
die versdiiedenen Organisationen des Handels und die 
PROMARCA, der sdiweizerisdie M arkenartikel-Ver- 
band, die Situation durdi eine sogenannte „neue

Marktordnung" zu konsolidieren, die die Rabattge­
währung regeln sollte. M arktstarke Gruppen (zum 
Beispiel die DENNER AG) boykottierten diese Ab- 
spradien und zwangen dadurdi die PROMARCA im 
Februar 1967 zur Aufhebung der Preisbindung, haupt- 
sädilidi für Lebensmittel und Non-Food-Produkte. Seit­
dem gilt der aufgedrudcte Preis als unverbindlidier 
Riditpreis, von dem der ortsüblidie Rabatt von SVo 
nodi abgezogen wird. In sogenannten Sonderaktionen 
werden M arkenartikel mit Rabatten bis w eit über 
20 “/o verkauft. Audi bei den langlebigen Konsum­
gütern funktioniert die Preisbindung n id it mehr. Die 
von den Herstellern und Generalimporteuren vorge- 
sdiriebenen Preise werden durdi verstedcte Zugaben 
weitgehend unterlaufen. Selbst der Fadihandel ver­
kauft kaum nodi ein Gerät ohne Rabatte.
□  V e r g l e i c h e n d e  W e r b u n g ^ ® )  ist im Ge­
gensatz zur BRD durdiaus mit dem Grundsatz von Treu 
und Glauben zu vereinbaren. Gerade die verschie­
denen Betriebsformen des Handels w enden dieses In­
strument im W ettbewerb laufend an. Führend ist hier 
die MIGROS, die in ihrem eigenen Organ „Der 
Brückenbauer“ jew eils aktuelle Preisvergleidie bringt.

TEN D EN ZEN  IM SC H W EIZER  H A N D EL

Diese kurze Darstellung der sdiw eizerisdien Handels­
struktur läßt folgende Tendenzen erkennen:
□  Die Tendenz zur Konzentration im Einkauf nähert 
sidi immer m ehr den deutsdien Verhältnissen.
□  Der Absatz versdiiebt sidi seit Jahren  zugunsten 
der Verteilungswege Produzent-Konzentrationsformen 
des Handels-Konsument und Produzent-Kooperations­
formen des Handels-Konsument.
□  Der Anteil des selbständigen Detailhandels am ge­
samten Binnenhandelsvolumen geht zurüds.
□  Diese Entwidclung führt zu einer gewissen Ver­
sdiiebung der Funktionen des H andelsvertreters, des­
sen Aufgaben immer mehr in der Sortimentberatung 
als im bloßen Verkauf zu sehen sind,
□  Vertriebsbedingungen ersdiw eren den Absatz in 
zahlreidien Brandien.
□  Ein liberales W ettbew erbsredit erlaubt höhere 
Rabattgewährungen, Zugaben und vergleidiende W er­
bung.

17) Vgl. K. H. H ö t i n g , Der A bsatz von M arkenartikeln  in der 
Sciiv/eiz, a. a. O ., S. 28.

18) Vgl. K. H. H ö t  i n g , Der A bsatz von M arkenartikeln  in der 
Sdiweiz, a. a. O ., S. 69.
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